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243 Safob §cj3: 3ll)jfrü!)finß.

Slpitle her SSafer in feinem jpatbfdglaf,. may
fein SUitb litt? lliirupig marf er fict) pin unb
per. „Sie tut'S ni(ï)t, Saitbolfo, fie tut'S nitfjt!"
murmelte er mie im Staunte.

„Sa, fie tut'ëS," inieberCjolte ÜRota feft. Sann
aber erïjoÊ fie fiel), ntadgie fief) ïêife töS, rief einen
SBärter petbei unb îdgritt gura erftenmal feit
bern llnglitiïêtage iptem Qimmer mieber gît.
©ie faut fief) mie ausgemedgfeit, mie eine gang
anbere bor; altes" um fie fer fdgien ipt frentb.

Sluf iptem ©cpreibtifcpe lagen bic angefangen
nen Seilen au ,\Utrt: mie ©efpenfter ftarrten bic
ÏÏBorte fie an, fie riefen ifjr aïïeS baS guritd, maS

fie ba patte Vetfptedjen unb geloben molten.
SBorbei mar baS alles — vorbei! ©fit jfipem
ÏKtcf gertifj fie ba§ SÖfatt in ffeine ©triefe. „SaS
nutfg attdp gefdgepen, baS muff jeigt glcidg ge=

fcfjefjen " fagte fie. Stoigbem ipte Slttgen branm
ten bom langen SBacpen, troigbem ifjre ©lieber
mie gebannt maren bon ber DJfübigfeit, feigte fie
fid) irieber unb fcpcieb — mie im Staunte.

SBaS fefrieb fie? Sie muffte e§ fpäter nidgt
ntepr — aber es mar mit feltener Sltarpeit bic

SarfteUung all ber Sage, ber ©tunbeu beS

furdftbaren ©ntfdgluffeS, ben fie gefafft! ©S mar
ifjr, alê fdgtiebe fie über eine anbere; baS Seib
mar gu groff, um e§ für fid) felbft grt begreifen.
9frrr am ©eptuffe überfam fie ba§ unenblicpe
SBep — ba rang eS fid) lo§ bei ben 3TbfdgiebS=

mort en, metdge igt bie Muri geigten, bie nun
für immer fie trennen foïïte. 9îicpt eine @e=

funbe ïam eS ifjr in ben ©inn, fein SBort aud)
jetgt nod) als binbenb angufepen.

„•2Bie eine ©terbenbe fdgeibe id) bon bir, mie
eine ©terbenbe, bie nidft einmal mept fragen
barf, ob eS nod) jftettung gibt. Shttt, idj bürfte
bie, §anb nidft anr.elmten, bie bit mir, um tpiitfe
gu bringen, reidfen fönnteft. 0, miireft bu in ber
iRäpe geroefen, bieffeicfjf peitteft bu einen 2luS=

meg gemufft auS biefem enffetglidfert Stbgrunbei
@o erfannte id) nur bieg als tßfiicpf. ÎOfôge baS

Opfer, baS id) bringe, ben Irrtum füfjnen, menu
id) unredft panbelte. psep ïonnte nicfjf anberS.
Shirt, leb' mopt!"

Sie gebet fanf artS ber' Oartb, unb ber $opf
fiel triebet mie in bumpfer, fernerer 93etäubung.
dtber ber ©eift arbeitete meiter, er tonnte nod)
feine 3iupe finben nad) bem ©türm, ©piegelte
ifr bie Ijeifge ©epiifucpt Vor, fie fei mieber bas
Sïinb, bas feinen erften Bitteren ©eprnerg aus=
meinte in ben dirm en jenes Stnaben? ©ab fie
bie bteidje ÏButter mieber Vor fidg liegen, gu mel=

djer ber Sîrtabe fie Igintrug giiptte fie, mie bie
fieberbeifjen tpänbe fie auS ben Strmen beS

Mraben in bie beS SfaterS briingten?
„dJiuttcr, Si)fititer! tpaft bit eS fo gemollt?"

fdgtie fie auf, unb ein ©troni Voit St.änen brad)
fid) 23afjn. „tpaft bu eS trotgbem gemotlt? ©oïïte
id) bem iBaier gang angeboren o, mit mei=

item fpergblut pabe icf) mitb ja für itjn Verfdfrie»
ben! 9îun tontine unb fegne bein Minb!"-

©in Stopfen Stalfam, ein tpaudj üon ©egett
gog il)r bei biefer ©rinnerung iitS tperg: ber
©egen, ber auf jebem uneigennützigen Opfer
rupt, ber triebe, ber auf jebeit STtt reinen,
guten SBiHenS guletgt fidg legt.

Dtora Verparrte nodg ftill fo, als fdjon bie

SOtorgenbiimmerung fidg grait ïgereinftaïgl unb
man fie enbltdj gum iBater rief.

5Bor ilgr lag ber 23rief. Söopin itgn fenben?
©S mar ilgr müft int Stopfe; fie tonnte fidg über
nidgtS genau befinnen. 33ei bem nettlidgen 33e=

fitcpe SturtS ïjatten beibe fidg feft Vorgenommen,
baS iBerbot nidgt meiter gu überfdgreiten unb bie
iÇrûfungSgeii ltttit gelaffen gu iiberüeben. ©ie
Igatten bapet feine SCbreffen auSgetaufdgt, unb
ben 33rief in fremben tpänben git miffen, mat:
ilgr fdjredlidj.

„fsdg merbe ipn ber DJluiter fenben, baff biefe
ibn meiter beforgt... ©ie mag ipn feigen. @S

ift ja ber eingige, ben fie Von mir geluollt pat,"
fetgte fie bitter pingtt. (gorti. folgt.)

^Ilpfrüfjling
©eöffnel fiept bas Soocpmalbtor, ÎIocp läuten bie -Serbengtochen niept,
Sefetigt bringt mein Stich empor. Sie S3eibe rupt einfallt im Sonnenlicht,
©ie Stlpe roölbt fiep, pell unb grop, 2tur bie Primeln beguclten ipr Cenggeroanb,
©en Slumen unb ©räfern ein 3ïtutterfcpop. Unb ein Säcplein riefelt burdg Scputt unb Sanb.

©a fpitr' icp, rote's brinnen im Sàergen auep taut.
6acpf fpringt eine Trufte, ©ie greube roirb laut.
©er Cebensluft ©Säffercpen jubelt unb fcpäumt
Stuf ber 211p, bie bem Sommer entgegenfräuntt.

Safofi §efs.

243 Jakob Heß: Alpfrühling.

Ahnte der Vater in seinem Halbschlaf,, was
sein Kind litt? Unruhig warf er sich hin unv
her. „Sie tut's nicht, Landolfo, sie tut's nicht!"
murmelte er wie im Traume.

„Ja, sie tubes," wiederholte Nora fest. Dann
aber erhob sie sich, machte sich leise los, rief einen
Wärter herbei und schritt zum erstenmal seit
dem Unglückstage ihrem Zimmer wieder zu.
Sie kam sich wie ausgewechselt, wie eine ganz
andere vor; alles um sie her schien ihr fremd.

Auf ihrem Schreibtische lagen die angefangen
neu Zeilen an Kurt: wie Gespenster starrten die
Worte sie an, sie riefen ihr alles das zurück, was
sie da hatte versprechen und geloben wollen.
Vorbei war das alles — vorbei! Mit jähem
Ruck zerriß sie das Blatt in kleine Stücke. „Das
muß auch geschehen, das muß jetzt gleich ge-
schehen!" sagte sie. Trotzdem ihre Augen braun-
ten vom langen Wachen, trotzdem ihre Glieder
wie gebannt waren von der Müdigkeit, setzte fie
sich nieder und schrieb — wie im Traume.

Was schrieb sie? Sie wußte es später nicht
mehr — aber es war mit seltener Klarheit die

Darstellung all der Tage, der Stunden des

furchtbaren Entschlusses, den sie gefaßt! Es war
ihr, als schriebe sie über eine andere; das Leid
war zu groß, um es für sich selbst zu begreifen.
Nur am Schlüsse überkam sie das unendliche
Weh — da rang es sich los bei den Abschieds-
Worten, welche ihr die Kluft zeigten, die nun
für immer sie trennen sollte. Nicht eine Se-
künde kam es ihr in den Sinn, sein Wort auch
jetzt noch als bindend anzusehen.

„Wie eine Sterbende scheide ich von dir, wie
eine Sterbende, die nicht einmal mehr fragen
darf, ob es noch Rettung gibt. Kurt, ich dürste
die, Hand nicht annehmen, die du mir, um Hülfe
zu bringen, reichen könntest. O, wärest du in der
Nähe gewesen, vielleicht hättest du einen Aus-
weg gewußt aus diesem entsetzlichen Abgrunde!
Sa erkannte ich nur dies als Pflicht. Möge das

Opfer, das ich bringe, den Irrtum sühnen, wenn
ich unrecht handelte. Ich kannte nicht anders.
Kurt, leb' wohl!"

Die Feder sank aus der Hand, und der Kopf
fiel nieder wie in dumpfer, schwerer Betäubung.
Aber der Geist arbeitete weiter, er konnte noch
keine Ruhe finden nach dein Sturm. Spiegelte
ihr die heiße Sehnsucht vor, sie sei wieder das
Kind, das seinen ersten bitteren Schmerz aus-
weinte in den Armen jenes Knaben? Sah sie
die bleiche Mutter wieder vor sich liegen, zu wel-
cher der Knabe sie hintrug? Fühlte sie, wie die
fieberheißen Hände fie aus den Armen des
Knaben in die des Vaters drängten?

„Mutter, Mutter! Hast du es so gewollt?"
schrie sie auf, und ein Strom von Tränen brach
sich Bahn. „Hast du es trotzdem gewollt? Sollte
ich dem Vater ganz angehören... o, mit mei-
nem Herzblut habe ich mich ja für ihn verschrie-
ben! Nun komme und segne dein Kind!".

Ein Tropfen Balsam, ein Hauch von Segen
zog ihr bei dieser Erinnerung ins Herz: der
Segen, der aus jedem uneigennützigen Opfer
ruht, der Friede, der auf jeden Akt reinen,
guten Willens zuletzt sich legt.

Nora verharrte noch still so, als schon die

Morgendämmerung sich grau hereinstahl und
man sie endlich zum Vater rief.

Vor ihr lag der Brief. Wohin ihn senden?
Es war ihr wüst im Kopfe; sie konnte sich über
nichts genau besinnen. Bei dem neulichen Be-
suche Kurts hatten beide sich fest vorgenommen,
das Verbot nicht weiter zu überschreiten und die

Prüfungszeit nun gelassen zu überstehen. Sie
hatten daher keine Adressen ausgetauscht, unv
den Brief in fremden Händen zu wissen, war
ihr schrecklich.

„Ich werde ihn der Mutter senden, daß diese

ihn weiter besorgt... Sie mag ihn sehen. Es
ist ja der einzige, den sie von mir gewollt hat,"
setzte sie bitter hinzu. (Forts, folgt.)

Alpsrühling
Geöffnet steht das Kochwaldtor, Noch läuten die Kerdenglocken nicht,
Beseligt dringt mein Blick empor. Die Weide ruht einsam im Sonnenlicht.
Die Alpe wölbt sich, hell und grosz, Nur die Primeln begucken ihr Lenzgewand,
Den Blumen und Gräsern ein Mutterschosz. Und ein Bächlein rieselt durch Schutt und Sand.

Da spür' ich, wie's drinnen im Kerzen auch taut.
Sacht springt eine Kruste. Die Freude wird laut.
Der Lebenslust Wässerchen jubelt und schäumt

Auf der Alp, die dem Sommer entgegenträumt.
Jakob Heß.
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